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Das Zollabkommen vor dem Völkerbundsrat
Der Haager Gerichtshof soll über die Rechtslage entscheiden— Oesterreich unterbricht
bis dahin die Verhandlungen— Bedenkliche Verschlechterung der Zollbundaussichten

men vorliegen , einer gründlichen Prüfung zu unterziehen.

Tages -Spiegel

TU . Gens, 19. Mai . Die Tagung des Völkerbunds-
ratcs  ist Montag vormittag unter dem Vorsitz des Reichs-
ailßeiiministers Dr . Curtius  zunächst mit einer Geheim¬
sitzung eröffnet worden. Darauf wurde in die öffentliche
Vollversammlung des Völkcrbundsrates eingetreten. Rcichs-
außenminister Dr . Curtius leitete die Verhandlungen in
deutscher Sprache, wobei zunächst Punkt 3 der Tagesordnung
zur Erörterung gelangte:
Das deutsch-österreichische Protokoll über den Abschluß einer

Zollunion.
Das Wort ergriff zuerst der englische Außenminister Hen-

-erson als Antragsteller. Er lieferte zunächst einen kurzen Be¬
richt über die Vorgeschichte des Protokolls des deutsch-öster¬
reichischen Zollabkommens und wies darauf hin, daß starke
Bedenken gegen dieses Abkommen aufgctaucht seien, und cs
an irrtümlichen Auffassungen über die Tragweite dieser Ver¬
einbarung nicht fehle. Um im Rat Klarheit über die rechts-
politische Lage zu verschaffen» empfahl der englische Außen¬
minister die Ueberweisung des Streitfalles an den Haager
Schiedshof. Diese höchstschicdsrichterliche Instanz soll über
folgende Fragen eine Antwort vorlegen : Ist das deutsch¬
österreichische Zollabkommen vereinbar mit den Bestimmun¬
gen des Protokolls vom Herbst 1922 und den Verträgen von
Versailles und St . Germain?

Der englische Außenminister wandte sich sodann an die
österreichische  Regierung . Er hoffe, die österreichische
Negierung werde dieser Empfehlung zustimmen und sich ver¬
pflichten, bis zum Vorliegeu der Entscheidung, die der Völ¬
kerbundsrat auf Grund des Gutachtens des Haager Gerichts¬
hofes fassen werde, keinerlei weitere Schritte zur
Schaffung der vorgesehenenZollunion  zu tun.

Schober und Curtius stimmen dem Antrag zu
Dr . Curtius  erteilte sodann dem österreichischen Außen¬

minister Schober  das Wort, der erklärte, daß er dem An¬
trag Hendcrsvns zustimme. Da Oesterreich der Verletzung des
ersten Genfer Protokolls beschuldigt wird, und dies auch in
dem französischen Memorandum festgelegt ist, legte Schober
seinen Nechtsstandpunkt zum Abschluß einer deutsch-öster¬
reichischen Zollunion dar.

Hendcrson  richtete dann im Verlauf der weiteren
Aussprache im Bölkerbundsrat an Schober die ausdrückliche
Anfrage, ob die österreichische Regierung seinen Vorschlag
annehine, den Status quo bis zur Entscheidung des inter¬
nationalen Haager Gerichtshofes aufrecht zu erhalten . —
Schober  erwiderte darauf lediglich mit dem Hinweis aus
seine Erklärung , nach der Oesterreich den Vorschlag Hender-
sons annehme. Tie österreichische Regierung hat sich damit
verpflichtet,  bis zu dem Vorliegen des Haager Gut¬
achtens und Ser Entscheidung des Völkerbundsrates keine
endgültige Tatsache auf dem Gebiet der dcutsch-öster.reichi-
schen Zollverhandluiigen zu schaffen.

Rcichsanßenminister Curtius  gab sodann eine Er¬
klärung  ab , in der er dem Anträge des englischen Außen¬
ministers Hendersvn znstimmte. Er legte jedoch energisch
Verwahrung  gegenüber der Behauptung ein, daß die
Unabhängigkeit Oesterreichs  durch bas deutsch-
österreichische Zollabkommen in irgendeinem Punkte verletzt
werde. Curtius wies sodann auf die trüben Erfahrungen in
den Zollverhandlungen hin und hob insbesondere die Zoll¬
union zwischen Belgien und Luxemburg hervor, bei - er
Luxemburg auch als ein schwächerer Staat ein Zollabkom¬
men mit einem stärkeren Staat abgeschlossen habe. Wenn man
aber Deutschland und Oesterreich das Recht abstreite, gemein¬
sam ein wirtschaftliches Abkommen abznschließen, dann wolle
man sie offenbar damit alsStaatenminderenRechts
behandeln.

Curtius  erklärte sodann, er freue sich, feststcllen zu
können, daß auch der italienische Außenminister ausdrücklich
die wirtschaftlichen Ziele des Zollabkommens unterstrichen
habe. Auch Briand habe in seiner Kammerrede die wirtschaft¬
lichen Ziele des Abkommens hervorgehoben. Die deutsche und
die österreichische Regierung hätten übereinstimmend beim
Abschluß des Zollprotokolls erklärt , daß - er Plan aus wirt¬
schaftliche» Erwägungen abgeschlossen sei und ausschließlich
wirtschaftliche Zwecke»erfolge. Deutschland und Oesterreich
hätten ein Recht, zu verlangen, daß m«n ihren Erklärungen
gla„he.

Nachdem der französische Außenminister Briand mit
außerordentlicher Schärfe eine deutsch-österreichische Zoll-
umon, die er als den Vorläufer eines politischen
Anschlusses  bezeichnete, abgelehnt hatte, nahm der ita-
licmschc Außenminister Grandi zum Vorschlag Hendersons
Stellung . Er erklärte, daß der Haager Schiedsgerichtshof
wohl die rechtspolitische Seite behandeln könne, doch bestünde
auch die Notwendigkeit, die w i r t scha ft l t che n und poli¬
tischen  Probleme , die im deutsch-österreichische» Zollabkom¬

Politik «nd Wirtschaft find nicht recht voneinander z« tren¬
nen, und oft geht man nach dem Abschluß eines Zollvereins
über Grenze« hinaus , die man vorher nicht klar gesehen hat.
Grandi schloß seine Ausführungen mit der Versicherung, daß
Italien den Wiederaufbau Europas in gemeinsamer Arbeit
mit den anderen Staaten erstrebe.

Die Aussprache wird heute fortgesetzt; man bars als sicher
annehmen, daß sie mit der Annahme des englischen Antrages
auf Einholung eines juristischen Gutachtens des Haager Ge¬
richtshofes enden wirb.

Das Ergebnis der großen AnSsprache im Völkerbundsrat
über das deutsch-österreichische Zollabkommen kann dahin zu¬
sammengefaßt werden, daß nunmehr im beschleunigtenVer¬
fahren der Haager Gerichtshof ein Rechtsgutachten über die
Vereinbarkeit des Zollabkommens mit dem Vertrag von St.
Germain und dem Genfer Protokoll von 1982 erstatten wirb.
Auf Grund dieses Rechtsgutachtens wird sodann der Völker¬
bundsrat ans seiner Septembertagung  endgültig über
die Rechtsfrage der Zulässigkeit des Protokolls des Zollab¬
kommens entscheiden. Kerner hat die Verhandlung des Rates
am Montag ergeben, daß unter dem Druck der englischen und
der französischen Regierung die österreichische Regierung zu-
gestanden hat, bis zur vorliegenden Rechtsentscheidung die
Verhandlungen zum Abschluß der Zollunion
nichtfortzuführen  und den status guo aufrechtzuerhal¬
ten. In unterrichteten Kreisen besteht übereinstimmend die
Auffassung, daß dieses Zugeständnis Oesterreichs nur unter
dem stärkstenDruck der Gegenseite  erzielt worden
ist. Die Verhandlungen haben ergeben, daß die englische Re¬
gierung , wie stets in den letzten Jahren , sich den französi¬
schen Wünschen angeschlossen hat.

Jetzt besteht zunächst eine außerordentlich ernste Lage. Die
Verhandlungen zwischen Deutschland »nd Oesterreich sind zu¬
nächst bis zum September ausgeschaltet worden. Das
Schwergewicht der Entscheidung  liegt jetzt vor¬
läufig beim Haager Gerichtshof.  Die Zwischenzeit, in
der die deutsch-österreichischen Verhandlungen ruhen , wird
ohne Zweifel von französischer«nd tschechoslowakischer Seite
ausgenutzt werden, um den Druck auf die österreichische Re¬
gierung zu verschärfen und durch Zusicherung von Einzelvor-
teilcn Oesterreich zum Aufgehen des Zollplanes zu bewegen.

Ferner bietet die gegenwärtige Regelung den alliierten
Mächten die Möglichkeit, auf der Septembertagung durch
Verschleppen der Verhandlungen eine neue Verschie¬
bung der endgültigen Entscheidung  herbeizusüh-
ren, selbst wenn das Rechtsgutachten des Haager Gerichts¬
hofes bereits vorliegt . Es besteht allgemein kein Zweifel dar¬
über»daß das von französischer»nd englischer Seit « erzielt«
vorläufige Ansschalte« - er deutsch-österreichischenZollver-
handlnngeu auf der Gegenseite nur als der erste Schritt znr
endgültigen Beseitigung des Zollplanes angeseh«« wird . Die
Verhandlungen des Rates über das Abkommen haben somit
auf dieser Tagung zu keinem abschließenden Ergebnis ge¬
führt . Die endgültige Entscheidung ist offen  geblieben. Der
von Frankreich und der Tschechoslowakei mit Unterstützung
Englands geführte Kampf gegen das Zollabkommen ist - amit
nur in eine zweite verschärfte Phase eingetretcn. Die Znknnft
des deutsch-österreichische« Zollnnionsgedankens hängt jetzt
allein von der Entschlossenheit der deutsche« »nd der Ssterrei-
chischen Regierung ab.
Deutschlands «nd Oesterreichs Standpunkt nicht erschüttert

Der österreichische Außenminister Schober  erklärte ge¬
stern gegenüber Pressevertretern , -aß er mit den Ergebnissen
der Verhandlung im Bölkerbundsrat zufrieden sei. De^
Standpunkt Deutschlands und Oesterreichs sei nicht erschüt¬
tert worden. Es sei lediglich ein Aufschub der Verhandlun¬
gen durch die Einholung eines Rechtsgutachtens - es Haager
Gerichtshofes vorgenommen worden. In nicht einem einzigen
Punkte sei eine Abweichungvon der bisher eingeschlagenen
Linie erfolgt. Von deutscher und österreichischer Seite sei
stets erklärt worden, Laß man eine Prüfung der rechtlichen
Seite des Zollabkommens nicht scheue und man habe stets mit
eine : Einholung eines Rechtsgntachtens des Haager Gerichts¬
hofes gerechnet. Jedoch vertreten die dmrtsche und die öster¬
reichische Regierung gemeinsam den Standpunkt , eine wei¬
tere Prüfung der Frage nicht anerkennen  zu
können, wenn die rechtliche Seite geklärt sei. Dieser Stand¬
punkt sei nunmehr auch im Bölkerbundsrat - urchgedrungen.

Briand verläßt übermorgen Genf
Wie aus der Umgebung Briands zuverlässig verlautet,

wird der französische» nßenminister Genf am Donnerstag
endgültig verlassen, um nach Paris zurückzukehren. In Paris
findet am gleichen Tage ein Ministerrat statt, bei dem Briand
dem Staatspräsidenten und dem Ministerpräsidenten erklären
wird, - aß er sein RiuGrittogesuch ausrecht erhalte.

Der Bülkerbnndsrat »erhandelte in seiner erste« Sitzung
über de» englische« Antra «, das deutsch-österreichische Zoll¬
abkommen dnrch de« Haager Gerichtshof prüfe« z« lasse«.

*
Dr . Schober «nd Dr . Curtius stimmte» der Ueberweisung an

das Haager Gericht z«. Auf eine direkte Frage Hendersons
sagte Schober zu, daß Oesterreich die Behandlung dor Zoll¬
union vorläufig ruhe« lasse« «»erde.

Der Haager Entscheid soll erst ans der September -Tagung des
Rates behandelt werden, so daß bis dahin die ganze Zoll-
«nionssrage vertagt würde. Dr . Curtius protestierte gegen
eine nochmalige Prüfung dnrch de« Bölkerbnndsrat.

*

Die englische«nd französische Presse ist mit - er Entwicklung
in Gens sehr zufrieden»da sich die Lage Deutschlands «nd
Oesterreichs dnrch die Bertagnng der Zollunion bedenklich
Verschlechtert hat.

»
Im Europaansschuß wurde die Anssprache über Wirtschafts«

frage« fortgesetzt; Litwinow schlug hiebei de« baldige»
Abschluß eines all« europäische« Mächte »« fassende« Ab¬
kommens über die Gleichstellung der Inlands - «nd Ans«
snhrpreise vor.

*
Die Lentsche Außenhandelsbilanz für April ergibt eine» tat«

sächlichen« nssnhrüiberschnß von 126 Mill . RM . gegenüber
R8 Will. RM . i« März . Rach den Erfahrungen früherer
Jahre wäre ei« saisonmäßiger Rückgang der Ansfnhr um
etwa » «. Hz«  erwarte « gewesen, « ährend -er Rückgang
t« April dieses Jnhres nur 6 ». H. beträgt.

Die Arbeiterorganisationen der nordfranzöfischen Textil»
indnstrie in Ronbutz habe« beschlossen, in den Generalstreik
z« treten . Hiervon werde» insgesamt 1VÜb>s 120 999 Ar¬
beiter betroffen.

Heute Stapellauf des Panzerschiffs
„Deutschland"

Htndenbnrg »nd Brüning nach Kiel abgereist
TU. Berlin , IS. Mai . Reichspräsident v. Hindenburg

ist am MontagabcnL in Begleitung seines Sohnes und des
Staatssekretärs Dr . Meißner vom Lehrter Bahnhof aus zum
Stapellans des Panzerschiffes „Deutschland" nach Kiel ab-
gereist. Mit dem gleichen Zug reiste Reichskanzler Dr . Brü¬
ning in Begleitung von Staatssekretär Dr . Pünder nach
Kiel.

Um die Sanierung der Reichsfinanzen
Sei« Abba« der Leistungen der Sozialversicherungen

TU. Berlin , 19. Mai . Im Zusammenhang mit den Arbei¬
ten zur Sanierung - er Reichsfinanzen berichtet ein Berliner
Montagblatt , innerhalb bes Kabinetts sei geplant, sowohl die
Leistungen der Sozialversicherungen um etwa 10 v. H. abzu¬
bauen, wie auch die Bvamtengehälter erneut um 6 bis 12
Prozent zu kürzen. Außerdem wird behauptet, die Krisensür-
sorg« solle in Zukunft fortsallen, so - aß die aus der Erwerbs-
losenverficherungAusgesteuerten künftig sofort der gemeind¬
lichen Wohlfahrtspflege überwiesen werden würden . Die Ge¬
meinden sollten zum Ausgleich zunächst die im Reichshaus¬
halt vorgesehene Summe von 4M Millionen RM . für die
Kriscnsürsorge erhalten . Außerdem hätten die Länder aus
Hauszinssteuerbeträgen Mittel für diese Zwecke an die Kom-
»mnen abzuzweigen.

Bon unterrichteter Seite verlautet , - aß cs sich bei diesen
Mitteilungen «mreiueKombinationen  handelt . Das
Reichskabinett ist bisher mit den Plänen zur Sanierung der
ReichSsinanzen und zur Reform der Sozialversicherungen
»och nicht befaßt worben. Die Arbeiten sollen erst am Don¬
nerstag in Angriff genommen werden. Mit einer endgülti¬
gen Entscheidung rechnet man frühestens für Ende dieses
bzw. Anfang nächsten Monats.

Kommunisten wegen Spionage verhaftet
TU. Breme», 19. Mai . In den letzten Tagen silkd von der

politischen Polizei mehrere Personen wegen Spionage fest¬
genommen worden. Es handelt sich um Angehörige der KPD.
und zwar größtenteils um Funktionäre , die einer weit ver¬
zweigten Organisation angehvreu und wirtschaftliche un¬
militärische Spionage für eine ausländische Macht betreiben.
Bei den Nestnahmen und Haussuchungen wurde wichtiges
Material festgestellt. Die Poltzeidirektton erklärt , daß sie im
Interesse der wetteren Untersuchung im Augenblick noch kein«
näheren Angaben machen kann.



Die Ostsee als künftiger Flottenkampfplatz
Der britische Flottenbesuch in Kiel— Weshalb Eisbrecherm der französischen Floik?

Russische Besorgnisse
In den Marinekreisen führender Seemächte gewinnt die

Anschauung immer mehr an Boden, daß in einem künftigen
Weltkriege die Ostsee als Flottenaufmarsch- und Kampfgebiet
eine sehr wichtige Bedeutung erlangen wird und cs daher
schon heute ratsam erscheint, die Seestreitkräfte der voraus¬
sichtlich an diesem Kampfe beteiligten Mächte mit den Beson¬
derheiten dieses Operationsgebietes irgendwie vertraut zu
machen. Bon diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, kann natur¬
gemäß dem angekündigten britischen Flotten besuch
ln Kiel eine Bedeutung zuerkannt werden, welche über die
eines reinen zwischenstaatlichen Höfltchkeitsaktes hinaus in
der Verfolgung gewisser strategisch-taktischer Aufgaben zu
suchen ist. In Rußland , ivo man derartige Flottenbesuche in
Ostseehäfen seit Jahr und Tag mit besonderem Mißtrauen
verfolgt, geht man heute so ivett, zu behaupten, daß England
bestimmte Seestreitkräste besitzt, die systematisch für einen
Flottenvorstoß in der Ostsee vorbereitet und geschult werden.
Zu diesem Verband gehören angeblich auch die für den Kie¬
ler Besuch angesetzte» vier Kreuzer des ersten Geschwaders,
der sogenannten Town -Klasse, „London", „Sussex", „Deven-
shire" und „Shropshire ". Selbstverständlich besitzt die bri¬
tische Admiralität einen bis in alle Einzelheiten sorgfältig
ausgearbeitcten Operationsplan für den Einsatz britischer
Seestreitkräste in der Ostsee, dennoch wäre es abwegig, wollte
man den ersten seit Friedensschluß erfolgenden Besuch bri¬
tischer Kreuzer in einem deutschen Kriegshafen lediglich durch
die Brille sowjetrussischer Befürchtungen betrachten.

Diese Befürchtungen sind in Wirklichkeit viel berechtigter,
soiveit sie die H a l t u n g F r a nk r e t chs zur maritimen Ost¬
seefrage betreffen. In der vielgelescnen englischen Zeitschrift
„Naval and Military Record" finden sich sehr bezeichnende
Ausführungen über das verdächtige Interesse der französi¬
schen Marine für „La Baltique ". „Wie Deutschland einst im
Mittelmccr , so ist Frankreich in der Ostsee interessiert", heißt
es dort u. a.: „Admiral Degony hält es für die höchste Zeit
für die französische Marine , sich zur Ostsee zu begeben, Polen
vor einem möglichen deutschen Angriff zu retten und, wie
die Engländer , Seefahrt und Kriegführung in der Ostsee zu
studieren. Die dänische Sperrung der Durchfahrten im Kriege
verstieß gegen das Völkerrecht, da sie nur einer Partei zu¬
gute kam." Und Deutschland  erscheint seinen Vettern jen¬
seits des Kanals als „ein starker Mann , dem die rechte Hand
auf dem Rücken gebunden ist. Aber seine Stärke ist da und
wird sich eines Tages wieder durchsetzen, wenn Entschlossen¬
heit hinter ihr steht". Daß mit so alarmierenden Feststellun¬
gen dem Gedanken der Flottenabrüstung schlecht gebient
wird, liegt auf der Hand. Deutschlands maritime Stellung
wächst nicht nur dank der Gipfelleistungen seiner Handels¬
schiffahrt, sondern auch in dem Maße, in dem die Ostseefrage
als TeekriegSproblcm an Bedeutung allgemein gewinnt. Auch

im Lager unserer früheren Kriegsgegner bricht sich die Er¬
kenntnis immer stärker Bahn , daß es falsch war, Deutschland,
den bedeutungsvollsten Anlieger der Ostsee, von de» bis¬
herigen Flottenkonferenzen auszuschließen. Der für die Prä¬
sidentschaft kandidierende amerikanische Botschafter in Mexiko,
Morro  iv, bekannte als Teilnehmer der Londoner Flotten¬
konferenz freimütig : „Zu Beginn des Krieges war es all¬
gemein üblich, Deutschland für den Weltkrieg verantwortlich
zu machen. Das ist unfair , denn der Krieg entstand aus der
Angst der Völker voreinander und unter dem Druck des Wett¬
rüstens . Ich habe bedauert, daß Deutschland nicht auf der
Londoner Flottenabrüstungs -Konferenz vertreten war. Im
Jahre 1933 wird jedoch eine neue Konferenz stattfinden, und
ich hoffe, baß Deutschland dann zugegen sein wird. Englische
Marineoffiziere geben heute unumwunden die Tatsache zu,
daß Frankreichs Angst vor der Flottenabrüstuilg hauptsäch¬
lich auf der Vorstellung von einer künftigen deutschen Sce-
und Landmacht beruht. Die Streitigkeiten mit Italien spie¬
len für Frankreich letzten Endes nur eine untergeordnete
Rolle.

Der Haushaltsvoranschlag der sranz. Marine für das
Rechnungsjahr 1931/32 beziffert sich auf 2 836 511883 Francs
und ist um 133 770144 Francs höher als der des Vorjahres.
Er verrät also nichts von der in Paris so häufig gerühmten
französischen Abrüstungsbereitschaft, wohl aber den Willen
zur Verstärkung der SeemachtstellungFrankreichs . Daß diese
nicht nur defensiven, sondern gemäß dem französisch-polnischen
Abkommen auch osfensiven Charakter ausweist, ist oft genug
erwiesen worden. Man denke nur an die geheimen franzö¬
sisch-polnischen Flottenmanöver in der Ostsee, die sowohl in
Deutschland als auch im Baltikum und in Rußland seiner¬
zeit sehr befremdeten. Neuerdings weiß nun die in Moskau
erscheinende„Prawda " zu berichten, daß dem ersten und zwei¬
te» französischen Geschwader große Eisbrecher  zugcteilt
worden sind, darunter der in Toulon beheimatete „Castor"
j3160 Tonnen ) und „Pogux" (2641 Tonnen ) in Brest, und
zwar handelt es sich um zwei modernisierte russische Schiffe,
die gegen Kriegsende erbauten Eisbrecher „Mikula" und
„Muromeh ". Sie sind heute Eisbrecher, Minenboote und
Mutterschiffe für Unterseeboote zugleich. Wozu braucht die
französische Flotte Eisbrecher? fragt man in Rußland . —
Um damit in der Ostsee operieren zu können! Keine Flotte
verfügt gegenwärtig über so neue und starke Eisbrecher wie
die französische. Diese Tatsache beunruhigt zweifellos die rus¬
sische Oeffentlichkeit, und die Vorstellung, die Kasematten von
Kronstadt-Leningrad künftig im Geschützfcuer einer französi¬
schen Flotte zu wissen, ist der russischen Admiralität unan¬
genehm. Auch in Moskau weiß man, welche Bedeutung die
Ostsee im künftigen Völkerringen haben wird.

Der französische Gegenplan
zum Zollabkommen

— Gens,' 18. Mai . Der bei den Europa -Verhandlungen
nunmehr bekanntgegebene französische Gegenplan, der „Kon¬
struktive Plan " geheißen, erstreckt sich auf folgende vier
Punkte:

1. Absatz der G et r e i d e - U e b e r s chü ss e der Zentral-
unb osteuropäischen Länder mit Hilfe eines Präferenz-
syste  m s, mit dem sich Frankreich nunmehr im Gegensatz zu
seiner früheren Haltung „vollständig einverstanden" erklärt.

2. Auf Schaffung von Absatzmärkten sür die Industrie¬
länder , die in der Hauptsache durch den Abschluß neuer
internationalerKartelle  herbeigesührt werden sol¬
len. Diese Kartelle sollten die Konkurrenz abbrenrsen und sich
auf Kohlen, Gas , Textilien , Getreide, Mais , Malz , Zucker
usw. erstrecken. Dadurch glaubt der französische Gegenvor¬
schlag eine teilweise Herabsetzung der Zollmauern erreichen
zu können. Ebenso soll eine Verständigung über eine ratio¬

nellere Organisation der Erzeugung auf internationalem
Boden erfolgen.

3. Auf Maßnahmen zur Behebung des Kapital¬
mangels.  Frankreich will dabei mit Hilfe seiner Banken
zur Finanzierung des landwirtschaftlichen Absatzes bei der
Ausgabe großer Staatsanleihen beitragen und möchte einem
Sonderorgan des Völkerbundes ober dem Finanz -Ausschuß
die Aufstellung und Neberwachung eines europäischen Hilfs¬
programms übertragen . Im übrigen verweist der französische
Plan darauf , daß die französische Regierung alles daran setzt,
um den internationalen Charakter des Pariser Kapitalmark¬
tes zu verstärken.

4. Der vierte, ausführliche Teil , ist der besonderen Lage
Oesterreichs gewidmet. Der Plan spricht davon, daß die
Mächte die feierliche Zusage Oesterreichs erhalten hätten,
seine wirtschaftliche Unabhängigkeit nicht verletzen zu lassen
und daß sie dafür die Pflicht hatten, zur wirtschaftlichen Ent¬
wicklung Oesterreichs beizutragen. Es müßten deshalb Son¬
dermaßnahmen für eine schnelle und wirksame Hilfe für

Oesterreich vorgesehen werden . Alle Wirtschafts.
Partner Oesterreichs ohne Ausnahme sollen eingeladen wer¬
den, unter der Obhut des Völkerbundes und in gemeinsamem
Uebereinkvmnien die Absatzmärkte Oesterreichs zu erweitern.

Die französischen Wirtschaftspläne stoße» in Kreisen der
übrigen Abordnungen teilweise auf starke Ablehnung.
Es macht sich die Auffassung geltend, daß Sie Durchführbar¬
keit der französischen Pläne zweifelhaft erscheint und daß hier¬
für endlose internationale Wirtschaftskonferenzen mit frag¬
lichem Ergebnis notwendig wären. Der französische Plan
kann dahin zusammengefaßt werden, daß unter dem Druck
der Regierungen und unter der Aufsicht des Völkerbundes
p l a n w i r t scha f t l i che Organisationen  geschaffen
und die Industrien zu i n t e r n a t i o n a l e n K a r t e l l e n
zusainmeugefaßt werden sollen. Das eigentliche Ziel der fran¬
zösischen Pläne liegt jedoch nach allgemeiner Auffassung ledig¬
lich in der Richtung, mit Hilfe der französischen Finanzkraft
Frankreich eine weitgehende Kontrolle Sei jeder
wirtschaftlichen Neugestaltung Europas  zusichern.

Nach Abschluß der Genfer Anssprache wird mit der
Einsetzung eines Sonderausschusses des Eurvpaausschusses
gerechnet, in dem Sie französischen und italienischen Pläne be-
sprochen und zusammengefaßt werden sollen. Die Einsetzung
dieses Unterausschusseskann als eine unbefristete Vertagung
der französischen Pläne aufgefaßt werden.

Kleine politische Nachrichten
Schnelle Sühne für politische Ausschreitungen. In Sonne-

berg (Thür .) wurde ein anläßlich einer Freiheitskundgcbnng
veranstalteter Fcstzug der NSDAP , von Kommunisten be¬
lästigt. Entgegen der Vorschrift sprangen SA .-Leute aus dem
Zuge heraus und ließen sich in eine Schlägerei ein. Hierbei
wurden auch Unbeteiligte verletzt. Ein Schnellgericht ver¬
urteilte die beteiligte» Kommunisten zusammen zu 15  Mo¬
naten und 10 Wochen Haft. Zwei Nationalsozialisten erhiel¬
ten je 5 Monate Gefängnis . Sie hatten zwei Kriminalbeamte
in Zivil verprügelt.

Zusammenstöße zwischen Kommunisten und Polizei i«
Breslau . Die revolutionäre Gewerkschaftsoppositionveran¬
staltete in Breslau auf dem Neumarkt eine Kundgebung, bet
der es zu schweren Zusammenstößen mit der Polizei kam.
Die Kommunisten beschimpften die Polizeibeamten und gin¬
gen tätlich gegen sie vor. Auch ein Schub fiel. Ein Polizei-
bcamter mußte schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht wer¬
ben. Ein Schupobcamter wurde überfalle» und konnte erst
mit vieler Mühe durch ein größeres Polizeiaufgebot aus
seiner bedrohlichen Lage befreit werden.

Das Chequers-Programm . Bei ihrem bevorstehendenBe¬
such in London werden Reichskanzler Brüning und Reichs-
außcnminister Curtius vom König im Buckinghampalast
empfangen werden. Im Foreign Office wird zu ihren Ehren
ein Bankett stattfindcn. Das Wochenende verbringen die bei¬
den Minister hierauf inoffiziell auf dem Landsitz Macdonalds,'
sie reisen am 9. Juni wieder von Chequers zurück.

Reue sranzöstsche Vorschläge in der Flottensrage ? Wie
verlautet , soll die französische Regierung sowohl in London
wie in Rom eine neue streng geheim gehaltene Denkschrift
zur Flottenfrage unterbreitet haben. Diese Denkschrift wird
als ein letzter französischer Versuch zur Rettung des Flotten¬
abkommens bezeichnet. Die darin enthaltenen Vorschläge
seien an und für sich nicht neu, doch könnten sie weiteren
Verhandlungen zur Grundlage bienen.

Entscheidung über die Präsidentschaft sür die Abrüstungs¬
konferenz erst im September . In den Genfer Verhandlun¬
gen der Außenminister ist eingehend auch über die Ab-
r tt stu n g s f r a g e beraten worden. Hierbei ist in Aussicht
genommen worden, die Wahl des Präsidenten der Ab¬
rüstungskonferenz erst im September vorzunehmen, da eine
endgültige Stellungnahme des englischen Kabinetts zu der
einzige» vorliegenden Kandidatur Hendersons sür den Präst-
dentenposten bisher nicht vorliegt . Falls die Kandidatur Hen¬
dersons aus innenpolitischen Gründen in Wegfall kommen
sollte, wird der Plan erwogen, auf der Abrüstungskonferenz
an Stelle eines Einzelpräfibenten ein mehrköpfigcs Präsi¬
dium einzusetzen.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

. Fortsetzung Nachdruck verboten
Die ernsten Augen eines alten, höheren Beamten ruh¬

ten aufmerksam auf der athletischen Figur , dem Gesicht des
Perhafteten.

Termolen sah, wieder alte Herr ungläubig den Kopf
schüttelte. Ein Hoffnungsstrahl war in ihm.

Dann kam die monatelange Untersuchungshaft mit all
den qualvollen Verhören.

Eine finstere Nacht.
Regen und immer wieder Regen. Die Uhr im Gefäng¬

nishof schlug zwei Uhr nachts.
Hans Termolen stieß mit dem Kopf gegen die Wand

seiner Zelle und stöhnte auf. Er spornte seine Muskeln zu
ungeheurer Kraft und das Wunder geschah: sein Körper
war frei!

Seine Fäuste bogen die Eisenstäbe beiseite. Frei wollte
Hans Termolen sein, nicht büßen für ein Verbrechen, das
er nicht begangen.

„Ich werde Ihnen das nie vergessen!"
Richtig, das hatte einer gesagt, dem er bas Leben ge¬

rettet und der ihn dafür nun dem Henker überliefernwollte.
Frei sein wollte Hans Termolen, um Rache zu nehmen,

und wenn diese Rache ein Leben ausfiillen sollte!
Die tollkühne Flucht glückte.
Die Wächter draußen hatten sich verkrochen vor dem

klatschenden Regen, der sie schon längst bis auf die Hautdurchnäßt hatte.
Hans Termolen dankte dem Himmel für das Unwetter.

Er schlich an der Mauer entlang. Endlich fand er eine
Stelle, wo er übersteigen konnte. In einer Viertelstundewar er daheim.

Das Gesicht entstellt vor Entsetzen, sprang sein« Mutter,
die ani Tische vor der alten Bibel saß, auf.

„Meine Ersparnisse, Mutter ! Ich muß fort. Ich schreibe.
Sobald ich kann, schicke ich dir Geld!"

Ein schmerzliches Weinen der Mutter , ein kurzer Ab¬
schied und in die Nacht hinaus jagte Johannes Termolen,
ein unschuldig Geächteter.

Bis Hamburg ging die besinnungslose Flucht, endete
vorläufig in einem der Hafenlokale.

„Ich will hinüber."
Eine Kopfbewegung über das Wasser. Der bärtige Heuer

lacht.
„Du, wenn sie dich kriegen, du bist Kürassiermaß."
Ein Weilchen darauf:
„Gut, ich werde dich auf unfern Kasten schmuggeln.

Aber arbeiten für zwei, sonst kann ichs nicht verantworten."
Haushohe Wellen. Die Schrauben des Schiffes ächzten.

Im Maschinenraum rann der Schweiß.
Hans Termolens Arme erlahmten nicht. Tr arbeitete

wie ein Tier. Bewundernde Blicke der Heizer.
„Donnerwetter, min Jung , dat Heft fein gemacht."
Nach acht Tagen Newyork.
Johannes Termolen stand am Hafen. Die Zähne zu¬

sammengebissen, die Fäuste geballt.
„Ich will!" stand mit eisernen Lettern in seinem Herzen.
Bittere Monate, Jahre . Trostlose Wanderjahre im We¬

sten. Kein Vorwärtskommen. Es langte nur immer, daß
er nicht verhungerte.

Endlich eine feste Stellung. Er schrieb der Mutter.
Lange erhielt er keine Antwort, dann ein paar Zeilen

von fremder Hand.
Die Mutter war gestorben, kurz nachdem der wahre Mör¬

der entlarvt worden war : Rudolf Reinerl
Die Mutter hatte nirgends mehr Arbeit gefunden, nie¬

mand wollte mehr mit der Mutter des Mörders etwas zu
tun haben.

Als seine Unschuld endlich erwiesen war, war es bereit»
zu spät. Sie war todkrank, wenige Wochen spät« ftarb sie.
Kurz vorher war auch die Schwester gestorben.

Der alte Reiner hatte die Mutter aus der Wohnung
gejagt, hatte sie gehetzt.

Die Nachbarin schrieb ihm das alles, schrieb ihm auch,
daß die Mutter bis zuletzt an seine Heimkehr geglaubt hatte.

Johannes Termolen blickte mit brennenden Augen auf
das Meer hinaus.

Nun war nichts mehr da drüben, was ihn heimrief.
Er hatte alles verloren.

Wie ein Panzer legte sichs um sein Herz. Finster und
verschlossen wurde er.

Mit zäher Energie arbeitete er, zermarterte sich das Ge¬
hirn. was er tun mußte, um reich zu werden.

Da entdeckte er auf dem Besitztum seines Herrn die
Goldadern.

Mit einem Schlage war er nicht mehr der arme Deut¬
sche, dessen wahnsinnige Körperkraft man hier im fremdenLande ausbeutete.

Herr Smith mußte in den sauren Apfel beißen und dem
Deutschen die Hälfte des Gewinnes versprechen, andern-
falls hätte dieser das Geheimnis für sich behalten und wäre
weitergewandert. , . ..

Vorbei war das Leben als Hausdiener. Geleqenheits-
arbeiter, Hafenlastträger, Kellner, Tellerwäscher in dem vor¬
nehmen Restaurant in Mexiko, vorbei waren Hunger und

unternehmende Arbeit des Deutschen, erkannte er schließ-

Mann.
Der Weltkrieg kam. das unselige Spiel Europas um die

Und Termolen, der geglaubt hatte, mit der Heimat fer-
, zu sein für immer, der litt nun plötzlich um sein Vater-ad tausend Qualen.

Ein einziger Wunsch: Nach Deutschland zurück! ANt
inem Geld Not und Arbeitslosigkeit lindern, aber auch
»che nehmen.



Aus den Parteien
Württ . Gauparteitag der NSDAP.

°*n Stuttgart fand der Parteitag des Gaus Württem¬
berg und »lohenzollern der NSDAP , statt . Auf dem Gau-
kongrcsz gab Gaugeschästsführcr Schmidt  den Tat,gkeits-
bericht . Die Gcsamtorganisation des Gaus ser fertig , die Auf¬
gabe für die Sommermonate werde es sein , die einzelnen
Untervrganisationen weiter auszubaueu , damit im Spätjahr
der Gemeindewahlkampf  die Partei gerüstet finde.
Der Oberführer der SA .-Gruppe Süd -West v. Jagow  gab
einen Bericht über die Entwicklung der württ . SA . Dann
sprach Landtagsabgeordneter Professor M eigen thaler
über die politische Lage in Württemberg . Nach der letzten
NcichStagswahl sei die bestehende württ . Regierungskoalition
geschlagen . Deshalb dränge auch in Württemberg die poli-
tische Entwicklung zu einer baldigen Entscheidung . Bei der
kommenden Landtagswahl werde das Zentrum mit den jetzi¬
gen Koalitionsparteien nicht mehr zum Zuge kommen , und
die Sozialdemokraten könnten mit dem Zentrum allein keine
Mehrheit mehr bilden . —

In der Liederhalle sprach der Führer der nationalsoziali¬
stischen Gruppe im Preußischen Landtag , Wilhelm Kube,
über das Thema „Hitlers Kampf um Deutschlands Welt¬
geltung ". Nach in der Oeffentlichkeit bereits bekannten Aus¬
führungen über die Ziele und die Politik des Nationalsozia¬
lismus führte der Redner zur Außenpolitik  aus : Heute
ständen sich in Europa vier Machtgruppen gegenüber : der
italienische Machtkreis , der französische mit seinen Trabanten
Polen , Tschechoslowakei und Südslawien , der englische mit
Belgien , den Nandstaaten und Sowjetrußlanb . Wir Natio¬
nalsozialisten halten es mit dem Grundsatz : Die Feinde mei¬
ner Feinde sind meine Freunde . Frankreich war , ist und wird
immer unser Feind bleiben . Deswegen muß mit den künf¬
tigen Gegnern Frankreichs ein künftiges Bündnis vorberei¬
tet werden , und das ist mit England und Italien.

Mit dem Gauparteitag war ein Aufmarsch der württem-
vergische » SA ., SS . und Hitlerjugend verbunden . Auf dem
Marktplatz sprachen Reichstagsabgeordneter Dreher , Lanb-
tagsabg . Mergenthaler und Reichstagsabg . Gauleiter Murr.

Gründung eines nationalsozialistische » Lehrerbundes.

Aus Anlaß des Gaupartettages ist ein Lehrerbund ge¬
gründet worden . Aufgabe des Bundes soll sein , den Ausbau
der deutschen Schule im kommenden deutschen Staat vorzu¬
bereiten und die Fragen der inneren und äußeren Schul¬
gestaltung zu klären.

Aus Württemberg
Der Württ . Beamtenbund gegen weitere Kürzung der

Beamteubezüge

Der Gesamtvorstand des Württ . Beamtenbundes gibt fol¬
gende Entschließung bekannt : Die Ankündigung neuer Spar¬
maßnahmen der Reichsregierung und die von anderer Sette
ständig geforderte weitere Gehaltskürzung haben die Be¬
amtenschaft in stärkste Unruhe versetzt . Der Gesamtvorstand
des Württ . Beamtenbundes verwahrt sich nachdrücklichst gegen
die Auffassung , daß die vom Reichstag mit großer Mehrheit
angenommene Besoldungsregelung von 1927 nicht notwendig
gewesen sei . Das Einkommen der -Beamten ist aber auch
heute , insbesondere nach Durchführung der Neichshilfe und
der Kürzung ab Februar 1931 so bescheiden , daß es schon jetzt
zu sparsamster Lebenshaltung zwingt Eine nochmalige Ge¬
haltskürzung würde weite Kreise der Beamtenschaft in Not,
ja vielfach zur Verzweiflung bringen und ihre Verschuldung
vermehren , zumal die steckengebliebene Preissenkung keinen
zulänglichen Ausgleich brachte . Der von gewisser Seite an¬
gestrebten Radikalisierung der Beamtenschaft würde durch
eine » weiteren Gehaltsabbau weitgehend Vorschub geleistet.
Die Beamtenschaft befindet sich in Uebereinstimmung mit
den Berufsorganisationen von Handel und Gewerbe , wenn
sie darauf hinweist , daß eine weitere Schwächung ihrer Kauf¬
kraft von unheilvoller Wirkung auf die deutsche Volkswirt¬
schaft wäre . Ernste Sorge löst in der Beamtenschaft die Er¬
kenntnis aus , baß Sie Verbesserung der Lage des produzie¬
renden Teils der deutschen Wirtschaft fast ausschließlich auf
dem Wege der Lohn - und Gehaltssenkung , also durch eine
weitere Verschlechterung der Lebenshaltung breitester Ver¬
braucherschichten erstrebt wird . Die Zollpolitik darf zu keiner
weiteren Verteuerung der Lebenshaltung führen , und es ist
ferner notwendig , für die körperlich und seelisch leidenden
arbeitslosen Volksgenossen raschmöglichst Arbeit zu beschaf¬
fen und der Kapitalflucht ins Ausland mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln entgegenzuwirken . Vor allen anderen
Maßnahmen muß eine Beseitigung der unerträglichen Repa¬
rationszahlungen gefordert werden , wenn das deutsche »Volk
nicht de» ihm auferlcgten Lasten erliegen soll . Die Beamten¬
schaft war immer bereit , ihr Möglichstes zur Beseitigung der
allgemeinen Notlage beizutragen und das Vertrauen des
deutschen Volkes zum republikanischen Volksstaat und seiner
Negierung zu stärken . Der Gesamtvorstand des Württ . Be-
amtcubunöes lehnt aus den dargelegten Gründen jede wei¬
tere Kürzung der Beamtenbezüge ab.

Vom Landesverband landwirtschaftl . Genossenschaften

Ans Anlaß der Feier des 50jährigen Bestehens des Wttrt-
tcmbergischen Landesverbands landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften erfolgte die Verleihung von Ehrenurkunden an ver¬
diente Genossenschafter , die mindestens 30 Jahre hervor¬
ragend in den Verwaltungsorganen von Verbandsgenossen-
schasten als Vorsteher , Rechner oder Aufsichtsratsvorsitzender
tätig waren , sowie an Genossenschaften , die gleichzeitig mit
dem Landesverband auf ein SOjähriges Bestehen zurückblicken
können . ME solchen Ehrenurkunden konnten bedacht werden
03 Einzelpersonen und 37 Genossenschaften.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Vorn Atlantischen Ozean dringt ein neues Tiefdruckgebiet

vor . Für Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend bewölk¬
tes , mäßig kühles und zu Niederschlägen geneigtes Wetter
Au erwarten.

Von der Bewegung der Sterne
Von Professor vr . Kirchberger - Berlin.

Als ich noch ein kleines Kind war — es ist schon eine
Weile her — hatte der Ausdruck „Fixsterne " für mich immer
etwas Unbehagliches , zumindesten Unklares ; den „fix " be¬
deutete nun einmal in unserer Sprache soviel wie schnell,
hurtig , und was das mit den Sternen zu tun haben sollte , das
tonnte niemand verstehen . Nun lernte mau freilich als
wohlbestallter Sextaner oder Quintaner , daß stellae srxae,
„angeheftete Sterne " bedeutet , aber sie waren ja gar nicht an¬
geheftet , sondern bewegten sich täglich und gingen großenteils
auf und unter wie Sonne und Mond ; und als man nun
glücklich verstanden hatte , daß sie an einer sich täglich drehen¬
den Himmelskugel „angehestet " sein sollten , da wurde auch
schon wieder klar, daß es eine solche Himmelskugel gar nicht
gab, und schließlich lernte man , daß von irgend einem „An¬
geheftetsein " überhaupt nicht die Rede sein könne, indem auch
die Fixsterne sich bewegten , und zwar wirklich und richtig,
und auch in Bezug auf einander nicht bloß mitgenommen
von einer gedachten Himmelskugel.

Die Bewegung der Fixsterne wahrzunehmen , wird der
Mensch nur durch seine allzu große Kurzlebigkeit verhindert.
Würde heute einer der alten Weisen wieder auferstehen , die
vor mehr als zweitausend Jahren di« Wissenschaft der Stern¬
kunde gründeten und erste Sternverzeichnisse entwarfen , so
könnten sie zwar auf den ersten Blick ihre alten , wohlver¬
trauten Sternbilder unverändert wiederfinden , aber bei ge¬
nauerem Zusehen müßten sie doch bei dem einen oder anderen
Hellen Himmelskörper selbst mit bloßem Auge Veränderungen
wahrnehmen , die zwar nicht eben groß , aber für einen
genauen Kenner doch recht deutlich wären . Bei zehntausend
Jahren würden die Aenderungen Wohl schon auf den ersten
Blick ausfallen : Die meisten Sternblider wären zwar noch
ohne Muhe erkennbar , aber doch bereits auffallend umge¬
formt . Nach fünfzig - oder gar hunderttausend Jahren hätten
wir Mühe , auch nur ein einziges Sternbild wiederzuer¬
kennen.

Das Fernrohr und sein fast ständiger Begleiter , der Licht¬
bildapparat , gewähren einen Ausgleich gegen die so verdrieß¬
liche Kürze des menschlichen Lebens ; denn ihre genauen
Messungen zeigen uns , auch in kürzerer Zeit , daß die erhabene
Ruhe und Unveränderlichkeit des Sternenhimmels nur Sinnes¬
täuschung ist und daß auch dort oben , wie überall in der
Welt , eine unaufhörliche Bewegung herrscht. Diese ist keines¬
wegs langsam , und lediglich der ungeheuren Entfernung der
Himmelslichter ist es zuzuschreiben , daßnur in seltenen Aus¬
nahmefällen eine Bewegung von etwa Vollmondbreite in dem
vergleichsweise kurzen Zeitraum von 70 oder 100 Jahren er¬
reicht wird . Die Photographie durch das Fernrohr hindurch
überwindet diese Schwierigkeit , denn , auf diese Weise können
wir Veränderungen , die nur einen Bruchteil vom Tausendstel
der Vollmondbreite ausmachen , noch mit Leichtigkeit messen.

Aber hierbei handelt es sich nur um Bewegungen , die
eine seitliche Verschiebung des Sterns zur Folge haben . Daß
man solche Ortsveränderung sehen und messen kann, wird
niemanden Wundern . Viel merkwürdiger ist die Festellung
von zwei andern Arten von Bewegungen , nämlich einmal der
auf uns zu oder von uns weg , und dann der Drehung von
Fixsternen um ihre eigene Achse; erst neuerdings ist man zu
einer Messung der letzteren gelangt . Um zu verstehen , wie das
möglich ist, geht man am besten von einer Beobachtung aus,
zu der sich auf Reisen öfter Gelegenheit bietet . Fährt man in
der Eisenbahn und begegnet man dabei einem vorüber-
sahrenden Zug , dessen Lokomotive gerade Pseist , so kann man
deutlich beobachten , wie der Ton im Augenblick des Vorüber¬
fahrens tiefer wird . Solange sich nämlich die pfeifende Loko¬
motive uns näherte , trug sie uns die Schallwellen zu, so daß
sie unser Ohr häufiger trafen , was ein scheinbares Höher¬
werden des Tons zur Folge hat . Entfernt sich aber die Loko¬
motive von uns , so nimmt sie sozusagen die Schallwellen mit,
der Ton wird scheinbar tiefer . Die Uebertragung dieser Be¬
obachtung auf die Sternbewegung ist nun freilich deshalb
keine einfache Sache , weil das Sternenlicht nicht wie der
Pfeifenton eine ganz bestimmte Zahl von Schwingungen in
der Sekunde hat , sondern aus Lichtarten der verschiedensten
Schwingungszahlen besteht ; aber glücklicherweise treten bei
der Zerlegung des Lichtes Linien auf , oie eine haarscharf
bestimmte Schwingungszahl aufweisen und dadurch einen
genauen Vergleich mit dem gewöhnlichen , zu diesem Zweck
in das Fernrohr gesandten Licht zu gestatten . Dem Hoher-
oder Tieferwerden des Tons entspricht eine Verschiebung der
Linien , und hierdurch kann man eine Bewegung der Sterne
auf uns zu oder von uns weg messen.

Die Ergebnisse waren die erwarteten . Die Sterne be¬
wegen sich im allgemeinen auf uns zu oder von uns weg ; die
Geschwindigkeiten , die sie dabei erreichen , sind 20 , 30 auch 50
Kilometer in der Sekunde , nur selten erheblich mehr . Frei¬
lich läßt sich nicht ohne weiteres unterscheiden , ob die Wirkung
von einer Bewegung der Sterne oder von unserer eigenen
auf die Sterne zu oder von ihnen weg herrührt . Aber das
ist auch bei der ersten Art , der seitlichen Verschiebung , nicht
anders.

Ganz neuen Datums ist die Frage nach einer Drehung
der Sterne um ihre eigene Achse. Wenn man bedenkt, daß,
soweit wir es feststellen können , alle Glieder des Sonnen¬
systems um ihre eigene Achse rotieren , so darf man der Frage,
ob es auch bei Fixsternen so etwas gibt , die Berechtigung nicht
absprechen . Ist freilich die Achse, um die sich ein Stern dreht,
gerade auf uns zu gerichtxt , so wird sich bei der Drehuirg
kein Teil des Sterns zu uns nähern oder sich von uns ent¬
fernen . Solche Drehbewegung läßt sich nicht feststcllen . Wohl
aber , wenn die Achse eine andere Richtung hat , so daß sich
ein Teil des Sterns bei der Rotation uns nähert , der andere
sich von uns entfernt . Denn die Annäherung eines Teils
des Himmelskörpers hat eine Verschiebung der in seinem zer¬
legten Licht auftrctenden Linien nach der einen , die Ent¬
fernung eines anderen Teils , Verschiebung nach der anderen
Seite zur Folge . Die Linie rückt also sozusagen auseinander,
sie wird verbreitert erscheinen . In der jüngsten Zeit hat man
nun tatsächlich solche Beobachtungen gemacht uird dabei auf
ungeheuer große Drehgeschwindigkeiten von mehreren hundert
Kilometern in der Sekunde geschlossen.

Diese Untersuchungen stehen freilich noch in ihren An¬
fängen . Wenn sie sich als richtig Herausstellen , so wird das
von den wichtigsten ' Folgen für die Himmelskunde begleitet
sein . Sehr viele Sterne sind veränderlich , erstrahlen also nicht
immer in demselben Glanz ; bei manchen kennt man die
Gründe hierfür , bei manchen aber auch nicht . Wenn wir an¬
nehmen könnten , daß vielleicht ein Stern uns bald die Heller,
bald die minder hell erstrahlende Seite seiner Oberfläche zudreht,
würde sich vielleicht manches bisher ungelöste Rätsel aus dem
großen Kapitel der „Veränderlichen Sterne " aufklären . Viel¬
leicht kann auch eine besonders schnelle Drehung Äbfchleude-
rung eines Teiles der Sternmasse zur Folge haben , und damit
wären wir bei der Entstehung neuer Sterne , also neuer
Welten angelangt , deren Ursprung in der Drehbewegung zu
suchen wäre . Aber das ist, wie man sich denken kann, em
sehr weites Feld , und man wird werter« "ThgsbÄLr
NI litt ""

Aus Stadl und Land
Calw,  den 19. Mai k931.

Jubiläumsfeier des Turnvereins Simmozheim.

Wie wir bereits in einem Bericht über die Gauwandcrung
des Unteren Schwarzwald -Nagold -Turngaus vermerkten , be¬
ging kürzlich der Turnverein Simmozheim sein 2öjühriges
Jubiläum . Bei einer Jubelfeier im Lammsaal hielt nach Be¬
grüßung der Erschienenen durch Vorstand E . Müller  Bür¬
germeister Fischer  eine vortreffliche Festrede , in welcher
er zunächst folgenden Rückblick auf die Geschichte des Jnbel-
vereins gab:

Dem Zinse und Geiste unseres alten Turnvaters Jahn
folgend , haben sich in Simmozheim schon im Jahr 1896 einige
junge Männer zusammcngeschlossen , um gemeinsam sich der
Pflege und Förderung der Leibesübungen und dem Turnen
zu widmen , aber leider fanden sie bei der damalige » Ein¬
stellung der Einwohnerschaft nicht die nötige Einsicht und Er¬
kenntnis zur Turnsache , und so löste sich diese Vereinigung
schon nach einem Jahr wieder ans . Jedoch der Geist und der
Drang nach einem Turnverein hörte in manchen Männer¬
herzen nicht auf zu ruhen und so wurde unter Führung von
Wilhelm Dompert , welcher heute noch dem Turnverein an¬
gehört , am 1. September 1906 im Gasthaus zum Adler hier
ein neuer Turnverein gegründet . Diesem schien mehr Li, :n-
pathie und Glück beschicden zu sein , denn schon nach einem
Jahr zählte er 42 Mitglieder . Trotz vieler Schwierigkeit . » ,
so namentlich bei der Beschaffung von Uebnngsränmen und
Plätzen , fand der Turnverein immer mehr Gönner und
Freunde . Zunächst mußten die Turnstunden in Scheuern und
auf Wiesen abgehalteu werden . Im Jahr 1909 wurde von der
Gemeinde , nachdem einige Jahre vorher ein de -. artiges Ge¬
such abgelehnt wurde , der Platz in der sog . Brechgajje zur
Verfügung gestellt , worauf der Verein dann einen kleineren
Turnschuppen erstellte . Aber dies war nur ein Notbehelf . Als
nach Kriegsende wieder mit einem Gesuch an die Gemeinde
wegen eines Turnplatzes hcrangetreten wurde , ging das Ziel
dem Schinderwasen zu . Dort haben im Jahr 1921 bei einer
Gluthitze die Turner den Platz bzn -. einen Berg abheveu
wollen , an dem sie aber schließlich doch erlagen . Bei dieser
Arbeit fiel mancher teure Schweißtropfen zur Erde , miu te
doch die Gemeinde hiefür 6.100 Mark , allerdings nur P -ivier-
mark , bezahlen . Bald zeigte sich aber , daß auch dieser Platz
zu klein ist, und nun ging 's noch weiter den Berg hinauf , bis
man schließlich an dem so schön und ideal gelegenen Platze
in der Eulert landete , der vom Turnverein auf seine Kosten,
etwa 2000 planiert und darauf ein Turnschuppen erstellt
wurde . Dieser Platz wurde von der Gemeinde in dankens¬
werter Weise auf verschiedene Jahrzehnte unentgeltlich zur
Verfügung gestellt . Jnsoiveit wären nun die Wünsche des
Turnvereins und die Vorbedingungen für die Turnsache er¬
füllt bis auf einen , der Besitz einer Turnhalle . Aber auch hier
sind schon starke Ansätze gemacht , da wenigstens der Bauplatz
hiefür bereits erstanden ist. Bürgermeister Fischer erinnerte
dann an die vielen Turnsicge des Jubclvercins und gedachte
der 19 im Weltkrieg gefallenen Mitglieder . Seine ferneren
Ausführungen galten dem Wesen und der Entwicklung der
deutschen Turnsache , jenes Gesundbrunnens , aus dem das
Volk körperlich und seelisch Lebenskraft schöpfe. Eine beson¬
dere Ehrung erfuhr Turnwart Wilhelm Schwä m m l e für
seine Verdienste in der Heranbildung der Jungturner ; er
gehört zu den Männern , die dem Turnen im Geiste Vater
Jahns in Simmozheim eine bleibende Stätte geschaffen
haben . Der Redner schloß mit anerkennenden Worten für die
Turner und dem Wunsch , der Verein möge bald in den Besitz
einer eigenen Turnhalle kommen und sich getreu seinen bis¬
herigen Grundsätzen und Zielen zum Wohle der Gemeinde
weiterhin aufwärts entwickeln . Hierauf wechselten turnerische
Vorführungen — namentlich das Schülerturnen fand großen
Beifall — mit Musik - und Gesangvorträgcn . Dann folgte
durch den stell » . Gauvertreter die Ehrung von 9 Jubilaren.
W . Dompert  als ältester der Gründer des Vereins dankte
im Namen der Jubilars und hob das harmonische Zusam¬
menarbeiten zwischen Turnverein und Rathaus hervor . Er
sprach Hauptlehrer Wießmeyer  und Bürgermeister Fi¬
scher den Dank des Vereins hiefür aus ; ferner begrüßte er
die von auswärts gekommenen früheren Vercinsangchörigcn
und gelobte , dem Turnverein die Treue auch weiterhin zu
halten . Der Gesangverein trug einige passende Chöre vor und
die Simmozheimer Musikkapelle unter Leitung von Emil
Linkenheil  unterhielt die Festteilnehmer mit flottgespiel¬
ten Weisen . Alle Kräfte halfen in dankenswerter Weife zu¬
sammen , um die Jubiläumsfeier würdig 'auszugestalten.

Frühling in Bad Teinach

Allüberall zeigt sich junges Grün und reicher Blüten»
schmuck. Sonnbeglänzt durcheilt der Forellenbach das lieb¬
liche Lälchen , bas am Himmclfahrtstag wieder der Zielpunkt
vieler Ausflügler ivar . Ilm 4 Uhr früh begann schon der Tag.
Die Ortsgruppe des Schivarzivaldvereins hatte zu einer
Maienfahrt eingeladen . Dem Brunnental entlang gings
durch den sagenumwobenen Schorchenwald zu Würzbachs
sonnigen Höhen und dann in weitausholendcm Bogen über
die Altburger Straße nach Rötenbach . Bei einem alten treuen
Mitglied , Frau Ncntschler zum Hirsch, wurde Rast gemacht.
Oberlehrer Rehm  richtete herzliche Worte der Begrüßung
an die stattliche Wandcrschar und erweckte mit seiner Sanger-
abteilung bald froheste Stimmung . Der Rückweg führte über
die Wolfsschlucht , wo noch in launiger Weise ein Richtfest
abgehalten werden konnte . Hat doch dort der Verein in den
letzten Tagen anstelle der verfallenen Schutzhütte einen
großen Schirm erstellen lassen , in dessen Schutz man herrliche
Ausblicke auf das unberührte Rötenbachtälchen und das lieb¬
liche Bergstädtchen Zavelstein genießt . Rechtzeitig landete
man wieder im „schönsten Wiescngrundc ", um gerade noch
dem ersten Knrkonzert in dieser Saison lauschen zu können.
Die Kapelle leistet unter ihrem neuen Konzertmeister Julius
Dewald  aus Pforzheim wieder Vorzügliches . Der Platz
vor der Musikmuschel ist jetzt wieder bestuhlt und macht in
seiner Ncuaulage einen wirklich vornehmen , gediegenen Ein¬
druck; beim Iöachmittagskonzert war der Platz bis auf den
letzten THch belegt . — Als ein Tag froher FrühlingSstim-
muug , der mit der Zeit reiche Früchte zu tragen verspricht.



konnte auch der Lag vor Himmelfahrt angesehen werden . Auf
Liefen Tag hatte Generaldirektor Nuber,  der neue Ehren¬
bürger von Bad Teinach , den Gemeinderat zu einem geselli¬
gen Beisammensein in das neurenovicrte Badhotel einge¬
laden . Verschiedene Ansprachen ließen die Freude und die
Dankbarkeit erkenen über die in Bad Teinach vorgegangenen
Wandlungen , und man gab sich gegenseitig das Gelöbnis , in
treuer Zusammenarbeit alles zu tun , was dem Aufstieg Bad
Teinachs dienlich sei.

Berufsausbildung der Kriegerwaisen.
Don der Fürsorge -Abteilung des Wiirtt . Kriegerbundes wird

uns mitgeieilt : „Die am 2. April ds . Fs . vom Reichsarbeits-
minister auf Veranlassung des Reichsfinanzministers verfügte
Sperre über alle den Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterblie¬
benen in Form von Beihilfen , Zulagen und Unterstützungen zu
bewilligenden Bezüge hatte sich wegen des Fortfalls der Erzie¬
hungsbeihilfe und ähnlicher Bezüge ganz besonders hart und
störend auf die Berufsausbildung der Kriegerwaisen und der
Kinder Kriegsbeschädigter ausgewirkt und daher große Beunru¬
higung heroorgerufen . Der Verband der Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebenen des Deutschen Reichskriegerbundes „Kyff-
häuser " , der dieserhalb sogleich im Reichsarbeitsministerium ernste
Vorstellungen erhoben hatte , kann nunmehr die erfreuliche Mit¬
teilung machen, daß die Sperre rückwirkend vom l . April ds.
Fs . insoweit aufgehoben worden ist, als die Erziehungsbeihilfen
wie auch die Kinderzulagen über das 18. Lebensjahr hinaus
unter den bisherigen Voraussetzungen uneingeschränkt weiterbe¬
willigt werden können.

*

Nagold , 18. Mai . Wie zum gerichtlichen Nachspiel der
Saalschlacht mitgeteilt wird , ist die Verhandlung gegen die
Kommunisten wegen Landfriedensbruch auf den 28. Mai ver¬
schoben worden . Die Verhandlung gegen die angeklagten
Nationalsozialisten findet am 11. Juni statt.

SCV . Pforzheim » 18. Mai . In der Kaiser -Friedrichstraßc
wurde das 3)4jährige Tvchtcrchen Hildegard des Metzgermei¬
sters Ade von einem Kraftwagen überfahren . Das Kind
wurde ins Krankenhaus ttbergestthrt , wo es starb.

SCB . Wildbad , 18. Mai . Am Samstag starb Rektor a. D.
Hans Eppler im 77. Lebensjahre , 69 Jahre , seit dem Jahre
1874, wirkte der Verstorbene mit viel Fleiß und großer
Treue an der hiesigen evangelischen Volksschule . 1920 wurde
er Rektor der Schule und trat am 1. November 1925 in den
Ruhestand.

SCB . Stuttgart , 18. Mai . Montagnachmittag mißhandelte
am alten Postplatz ein 2ljähriger Bursche ein ihn begleiten¬
des junges Mädchen anscheinend aus Eifersucht . Ein vor¬
übergehender älterer Herr wollte Lazwischentreten , wurde
aber plötzlich von dem Burschen mit einem feststehenden Mes¬
ser in den Unterleib gestochen,' ebenso wurden andere zur
Hilfe eilende Personen von dem sich wie wild Gebärdenden
bedroht . Als gleich darauf die Polizei kam, warf er das Mes¬
ser weg, wurde aber , bis er verhaftet werden konnte , von der
mit Recht erbosten Menge verprügelt.

SCB . Marbach , 18. Mai . Am Himmelsahrtsfest entstand
ln der Charlottenstraße nach gegenseitiger Beschimpfung zwi¬
schen einem jungen Mitglied der Nationalsozialistischen Par¬
tei und einem jungen Mann , der angeblich der Kommunisti¬
schen Partei angehört , eine Schlägerei , die einen blutigen
Ausgang nahm . Der Nationalsozialist mußte mit einer schwe¬
ren Gehirnerschütterung weggetragen werden , während der
andere Streiter , der angegriffen haben soll, in Unter¬
suchungshaft genommen wurdet

SCB . Heidenheim » 18. Mai . Die Heidenheimer National¬
sozialisten , die in Lastautos vom Stuttgarter Parteitag heim¬
kehrten , begegneten bei Eislingen verschiedenen mit Kom¬
munisten besetzten Lastautos , die vom Ulmer Parteitag der
KPD . heimkehrtcn . Von einem dieser Autos wurden auf den
ersten Heidenheimer Wagen große Steine geworfen . Ein der
SA . angehöriger Dienstknecht wurde am Kopf ziemlich schwer
getroffen.

wp. Frittlingen , OA . Spaichingen , 18. Mai . Ein schreckliches
Unglück ereignete sich im Steinbruch des Schotteriverks-
bcsitzers Gottfried Frittrang . Dieser war mit seinen Arbei¬
tern beschäftigt, einen Felsen zu sprengen . Zu diesem Zweck
wurde unterhalb desselben ein 3,80 Meter tiefes Bohrloch
ausgeführt , das mit mehreren Patronen und einer Zünd¬
kapsel geladen wurde . Nach starker Detonation begaben sich
die Männer wieder in den Steinbruch , um die Wirkung des
Schusses festzustellen . Hierbei fanden sie, daß - er Schuß wohl
losgegangen , aber seinen Zweck nicht erreicht hatte , - er Fel¬
sen war noch unversehrt . Während sie auf dem Felsen standen,
erfolgte , etwa 30 Minuten nach dem ersten Schuß , eine starke
Explosion , die den Felsen zerriß und etwa einen Meter hoch
emporhob . Durch die Steinmassen erlitten 5 von den im
Steinbruch Beschäftigten schwere Verletzungen , einer ist in¬
zwischen gestorben.

SCB . Riedlingen , 18. Mai . Am Sonntagabend kam eS in
Riedlingen zwischen den Gasthösen „zur Traube " und „zur
Brücke " zu schweren Zusammenstößen zwischen Kommunisten
von Ebingen und Balingen und Tailfingen und von Stutt¬
gart heimkehrenden Nationalsozialisten aus Tettnang , Wan¬
gen und Friedrichshafen . Mit Knüppeln und Pflastersteinen
gingen die Kommunisten auf die Nationalsozialisten los . Ver¬
letzungen gab es auf beiden Seiten.

SCB . Bartenftein , OA . Gerabronn , 19. Mai . In dem 6
Kilometer von hier entfernten Oberstetten wurde ein Ein¬
brecher auf frischer Tat ertappt und überivältjgt . Später ge¬
lang es jedoch dem Burschen , zu entkommen . In der folgen¬
den Nacht wurde hier in zwei Gastwirtschaften cingcbrochcn.
Da es sich in beiden Fällen vermutlich um denselben Ein¬
brecher handelt , der sich schon in Oberstetten bei seiner Fest¬
nahme als der längst gesuchte Schick von Altenstoig aus¬
wies , wurde die Schutzpolizei von Heilbronn , etwa fünfzig
Mann stark, alarmiert , um mit Unterstützung der Landjäger-
schaft die Wälder in weiterem Umkreis zn durchsuchen. Hof¬
fentlich gelingt es bald , seiner habhaft zu werde », da er nun
38 Einbrüche aus dem Kerbholz hat.

Turnen und Sport
Fußball

Sportklub Pforzheim — FV . 1912 Calw
Das Spiel trug den Stempel der Vorentscheidung um Sie

Kreismeisterschaft . Der Klub Pforzheim hatte sich — wie
überall gehört werden konnte — vorgenommen , die Entschei¬
dung zu seinen Gunsten zu gestalten . Diesem wohlvcrstäud-
lichen Wunsch stand aber der stärkere Wille unserer 1. Elf
gegenüber , dasselbe zu tun . Das erzielte Resultat 0 : 0 war
wohl der gerechte Ausgleich für beide Parteien.

Das Spiel selbst war ein rasches und abwechslungsreiches,
kleide Sturmreihen konnten die oft hervorragend herans-
gcarbeiteten Angriffe vor den Toren nicht verwerten , ins¬
besondere konnte der Calwer Sturm sich nicht znfammen-
finden . Es muß nach dem Verlauf der Aufstiegsspiele fest¬

gestellt werden , daß die „derzeitige Sturmaufstellung " TalwS
nicht durchschlagkrästig genug ist — eine Aendernng sollte er¬
wogen werden . Die Calwer Läuferreihe und Hintermann¬
schaft hatte ein geschüttelt Maß von Abwehrarbeit zn leisten,-
beiden Teilen gelang dies in hervorragender Weise . Calws
Torwart war der Held - es Tages , ihm sei Dank gesagt für
sei» glänzendes Spiel . Calw führt nun in der Tabelle weiter
mit 6 Punkten . Die beiden noch ausstehenden Spiele auf
eigenem Platze müssen dem Verein noch weitere 4 Punkte
bringen — erst dann ist der Aufstieg sichergestellt. R.

»
II m d i e D e u t s chc M e i st e r s cha s t

Die Zwischenrunde um die deutsche Fnßballmeistevschaft
brachte für Süddeutschland das Ausscheiden seiner beiden
ersten Anwärter . Die Spiele ivaren:

In Berlin : Hertha BSC . — SpVgg . Fürth 3 : 1.
In Altona : Hamburger SpV . — Eintracht Frankfurt 2 : 0.
In Dresden : Dresdener SpCl . — Holstein Kiel 3 : 4.
In München : 1860 München — SpB . Meiderich 4 : 1.

Um den Aufstieg zur Bezirksliga
GruppeWürttemberg:  SpV . Feuerbach — Sport¬

freunde Eßlingen 2 -1. — FVgg . Mühlacker — FC . Tail-
fingen 2 : 0.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart , 18. Mai . Bei völliger Geschäftsstille ver¬
kehrte die Börse zu Wochcnbeginn in schwacher Haltung.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 18. Mai.
Weizen märk . 285—287,- Roggen märk . 197—198,' Futter,

gerste 280- 244,- Hafer 191- 195) Weizenmehl 34,50- 39: Rotz-
genmehl 26,75—28,50: Weizeukleie 16—15,25: Roggenkleie
14,60—14,90: Viktoriaerbsen 26—31: Fnttererbsen 19—21: Pe¬
luschken 25- 30,- Ackerbohneu 10- 21: Wicken 24—26,- Lupinen
blaue 15—16,50,- Lupinen gelbe 22—27,- Seradella 68—72,-
Rapskuchen 9,80—10,20,- Leinkuchen 14—14,20: Trockenschnitzel
8,20—8,30,- Sojaschrot 12,25—13,80. Tendenz schwächer.

Produktenbörse «nd Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg nn»

Hohcnzollern E . V.
LC. Stuttgarter Produktenbörse vom 18. Mai

Auslandsweizen 31,50—33M — zotlbegünstigt — MM bis
38,50): Weizen 30,50—31,60) (29,50—30,50): Gerste (23—24,50):
Hafer (20—21): Weizenmehl 44,25—44,75 (46—46,50): Brot¬
mehl 32,25—32,75 (34—34,50): Kleie (12,50—18,50): Wiesenhett
(4—5,50): Klechen (5—6): Stroh (3—3,75).

Weilderstadter Marktbericht
S chw e i n e m a r k t : Länferschweine : Zufuhr 124 Stück,

Preis 42—96 RM . pro Paar : Milchschweine : Zufuhr 1015
Stück , Preis 16—40 RM . pro Paar . Handel lebhaft , größerer
Ueberstand.

Viehmarkt  Zufuhr : 5 Ochsen, 21 Stiere , 142 Kühe,
98 Kalbeln , 84 Stück Einstcllvieh . Preise : Ochsen 665—710,
Stiere 354—512, Kühe 230—586, Kalbelu 425—590. Einstellvieb
122—380 RM . pro Stück . Handel leblos , Preise schwankend.

Saaten markt:  Rotklee 1,20—1,25, Blauklee 1,25—1,36,
Wicken 0,15- 0s18 pro Pfund . Markt geräumt.

*

DI- S-Mch-N «l-lnr-nd-lspnlk- dürfenI-Ibswerftündltch nicht an den Vilsen- und
Srobhandelspr-il-n gemeffen werden-, da sür i-n- noch di- so«. ImrtschaMichenn«r-
ebrSkosien in Zuschlag kommen. Die Schristttg.

Freiwillige Versteigerung
Auftragsgemäß bringe ich am
Donnerstag , den 81. Mai 1VS1,

nachmittag « 8 Uhr
im u . «nd letzt«« Termin

in Bad Liebenzell
«n Ort und Stelle zur freiwilligen Versteigerung:

das keschlagnahmesreie».sofort beziehbare
liiö

iw» »
rr_ Einfamilienhaus

Ir. rir «ei» B-W-l, s Zlmner m«
kllbehSr, samt Garten, insgesamt 2t ur 88 gm.
ngekmslzu U588.—RM.

Die Unterlagen können jederzeit in meinen Geschäfts¬
räumen Kronprinzstraße Nr . 12 in Stuttgart eingesehen
werden. Die Besichtigung vermittelt der Nachbar des
Anwesens, Herr Bidlingmeyer.

Stuttgart, den 12. Mai 1931.
Oeffentlicher Notar Wilh . Höppel

S . A. 23709

Morgen Mittwoch von 1—6 Uhr bringe ich im Gasthaus
, «r „Krone" in Calw einen größeren Posten

Nest-Tapeten
zum Verkauf . Die Preise sind um zirka 50 Prozent
gegenüber früher ermäßigt , daher jetzt die günstigste und
letzte Gelegenheit zum Frühjahrseinkaus.

3 B 10 Rollen mit Borden von Mk. an.
Hermann Schieferer, Tapetenhdlg.,Heilbronn

Ein in der dortigen Gegend stehendes sehr gut
»rhalleursMsser-PWW
ist miet- oder kausweise günstig abzugeben.

Sofortige Inschriften erbeten an

Mgel-u.KlaviersaSM EarlA.PWer
6lül1lsltkl, Silberbnrgstraße 110—114».

Itiks Vsklobung
ocksr sonstigs l̂ amilisnanrsigsn , ivsleiis
Sis kllr ckis Ckingst- ^ usgads unssrss
ölattss vorgsssßsn Kuben, v/ollsn 8io

ulsdulck bei uns aukgsbsn l

Empfehle meinen

8 - Sitzer- Wagen
für Nah - und Fernfahrten

z« billigen Preisen.

Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich unter

«v . IIS
IN dirr««spttch»ez Wtschlaffe» di»
Wilhelm Eichel«,Bad Liebenzell

Bahnhofstratze 208.

^ns Kesten Rottstokten llerzestettt !»tr

vw

DekernII « rlitUtltel ». I ŝrlsnpir « !» 20 IlA

Stammheim
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere icha. Mittwoch,
den 20. Mai ds. I ». vorm.
9 Uhr geg. bare Bezahlung:
16ofa plksch,lSchreib¬
tisch tonnen,r leere Ns-
serlezko.250Lir.haltend
Zusammenkunft b. Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Calw

Schön« abgehärtet»

TWIItt-Plllkre«
Für

SeiifterWM
Petunien
Geranien
sowie viele ander« passende

Pflanzenarten
«« »stehlt billigst

Philipp Mast

Freundliche«

Zimmer
mit Küche zuvermiet «n.

Do» wem, sagt di« Ge¬
schäftsstelle ds. Bk_

Tuche «inen bei der
Eattlerkundfchaft gut rin-
gesührtenVertreter

zn« Verkauf von
Polster «Maren.

Angebote erbeten unter
T . 18 » 1 a» di» Geschäfts-
stell, ds. Bl

«I* 0.01 0», Kleine»eke« i
tetrt nur nocst aie i .oi o„ , eo«e o«k«i j

E— « »eNW  Vekoumckose j

Stets kriscb imKonsumverein
Emkirdii

-ent « abend
8 Uhr

Skaaeo chor i«  Lokal
Donnerstag , 8 Uhr
MSme rchor i«  Lokal
Vollzählige, Erscheinen

dringend notwendig. S-

8eIW»ach Btt«
treue, zuverlässigeTochter
zur Besorgung eines ge¬
pflegten Haushalts . Be»
ständnis sür Kinder Be¬
dingung . Einreise wird de-
sorgt. Angebote an
IrauIaasky -Kielmayer.
Photohau, .Ber «(Schwei-)

Limicktunx
uns LrleöiAunA von

KIiclllMllMIl
Ltenerberstunll
ckurctî ^KI»e» I»e1rner

I«di« »i kr »««» »öd-rn
llvilck«»,!« LctüIIerstr. 1

von 3WW
spricht henk akM
I s ^ » W l«

Bad. H»(
st NSDAP.

Billig zu verkaufen:
1gebt. MchenbSselt
1Nchentisch
1Waschkommode
1Nachttischchen
2Ziertischche»
1Liegesportmagea

Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle dies» Blattes.

Selbfleischlge

SveiWrlHel»
sowieMtMrlGlii
liefert ,Ltto 3««S. Calw

kaust und verkauft
Gvgelhorn. Vater L G».
Stuttgart .Königsstr.54 S I.
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